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dem bedeutende Sehenswürdig-
keiten studieren: Höhepunkt ist
sicher das originale Werk von Til-
man Riemenschneider in der ka-
tholischen Stadtpfarrkirche, eine
Kreuzigungsgruppe aus dem Jahr
1510. Archaischer wirkt die Kuni-

gundenfigur im Turm der gleich-
namigen Kapelle am Ende des sa-
genumwobenen Kunigunden-
wegs, der nach Bamberg führte
und heute wieder als Wanderweg
markiert ist. 2015 wurde auf die-
sem Weg eine neuartige „Kunst-
prozession“ der Ars Musica Aub
bis zum Bamberger Michelsberg
veranstaltet.

Originelle Ausstellungen

Begleitend zum Kunstsommer
finden Ausstellungen in den Räu-
men des Fränkischen Spitalmuse-
ums statt. Gegenwärtig sieht man
dort Genisafunde: Gegenstände
und Dokumente der ehemals vor-
handenen jüdischen Gemeinde,
die auf dem Dachboden der Syna-
goge in Aub gefunden wurden.
Am Ortsrand des Städtchens be-
findet sich ein jüdischer Friedhof.

Eine der originellsten Ausstel-
lungen richtete 2015 im Spitalmu-
seum der Nürnberger Künstler
Winfried Baumann ein: Urban
Nomads hießen die winzigen Ka-
binenwagen für heutzutage nicht
mehr sesshafte Menschen, was
wohl sehr viele betrifft, die, auf
welchen Wegen auch immer, zu-
mindest irgendwie geistig umher-
irren, gerade wenn man so man-
che derzeitigen „Bewegungen“ be-
trachtet. Diese und andere Schöp-
fungen Baumanns und der Korea-
nerin Anna Bien sind noch in sei-
ner Kunsthalle im nahe gelegenen
Röttingen zu sehen.

Ansonsten zeigt das Fränkische
Spitalmuseum auf eindrucksvolle
Weise, wie in früheren Zeiten Alte
und Kranke gepflegt wurden. In
einem Seitenraum werden bedeu-
tende archäologische Funde aus-
gebreitet, insbesondere die schon
häufig bewunderte Steinskulptur
vom Kopf einer Königin. Sie wird
von Experten mit den berühmten
Bamberger Domskulpturen des
13. Jahrhunderts (Reiter, Synago-
ge, Elisabeth) verglichen und
könnte durchaus als fränkische
Nofretete bezeichnet werden.
> ANDREAS REUSS

Programm des Kunstsommers unter
www.ars-musica.de
Fränkisches Spitalmuseum, Hauptstra-
ße 33, 97239 Aub. Aktuelle Öffnungs-
zeiten unter www.spitalmuseum.de

Stadt Aub und dem Verein Ars Mu-
sica Aub mit Sitz am städtischen
Marktplatz, im modern umgestal-
teten ehemaligen Gasthof zum Hir-
schen.

Wer zum Kunstsommer anreist,
kann in Aub und Umgebung zu-

des Männerensembles Sonat Vox
aus Mittelfranken und ein Auftritt
des experimentierfreudigen Auro-
ra Oktetts. Schließlich wird in Aub
und Umgebung „Musik in fränki-
schen Spitalkirchen“ erklingen.
Alles wird veranstaltet von der

kommt auch die renommierte No-
tos Chamber Music Academy der
Jeunesses Musicales Deutschland,
unter anderem mit Werken von
Mozart und Schubert. Und im Sep-
tember folgen in der katholischen
Stadtpfarrkirche ein Chorkonzert

Manche Städtchen haben ein
Kulturprogramm, das sich

mit demjenigen sogenannter
Oberzentren durchaus messen las-
sen kann. Bei der Lektüre des Ver-
anstaltungskatalogs, den der
„Kunstsommer“ in Aub im Land-
kreis Würzburg beispielsweise zu
bieten hat, wundert man sich, wie
es dem Ort an der Gollach mit
etwa 1400 Einwohner*innen ge-
lingt, all diese Termine auf die
Bühne zu bringen: Von hochkarä-
tiger Klassik über Blues, Jazz und
Alter Musik bis hin zu kulinari-
schen Genüssen wird tatsächlich
reichlich geboten.

Und all das in einem gesell-
schaftlichen, künstlerischen und
kulturlandschaftlichen Rahmen,
der seinesgleichen sucht. Dem
Ideengeber und Organisator Jo-
hannes Wolf gelingt es seit Jahr-
zehnten, durch seine kommunika-
tive, verbindliche Art Kunstschaf-
fende aus nah und fern in den Ort
im Gollachgau zu locken, der in-
zwischen zu seiner Heimat gewor-
den ist. Heuer kamen etwa Studie-
rende der Musikhochschule
Würzburg in die ländliche Abge-
schiedenheit am Rande des Tau-
bertals und boten eine köstliche
Operngala mit Stücken von Mon-
teverdi bis Mozart. Die Stimmen
der begabtesten Sängerinnen und
Sänger leuchteten am Abend der-
art in die Herzen des Publikums,
dass manchen die Tränen in die
Augen schossen. Ob man bei dem
einen oder der anderen die Geburt
einer Weltkarriere miterleben
durfte? Man wird sehen.

Modern trifft Alt

Das Ganze spielt sich haupt-
sächlich auf der Auber Spitalbüh-
ne ab. Sie wurde im Garten des
Fränkischen Spitalmuseums in an-
sprechender moderner Architek-
tur errichtet, historische Bausub-
stanz wurde mit den Zweckmäßig-
keitsbestrebungen der Gegenwart
verbunden: eine komplette Eigen-
leistung zweier Auber Vereine,
nämlich dem Sängerkranz und der
Historischen Trachten- und Stadt-
kapelle. Diese Kapelle wird im
Rahmen des Kunstsommers bei ei-
nem musikalischen Frühschoppen
auf der Spitalbühne auftreten. In
die profanierte Spitalkirche

Die Veranstaltungen des Kunstsommers im unterfränkischen Aub sind in eine reiche Kulturlandschaft eingebunden

Hochkarätiges in der Provinz

Die Madonna im Strahlenkranz
(1730) bildet den Mittelpunkt
des Marktplatzes in Aub. Dahin-
ter links das Rathaus, rechts das
Haus der Ars Musica Aub. Un-
ten links das Fränkische Spital-
museum mit Garten und der
Blick in eines der alten Kranken-
zimmer. Oben: Christoph
Wünsch im Saal der Ars Musica
Aub. Rechts: die Spitalbühne,
darunter Musizierende der Mu-
sikhochschule Würzburg.
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stands und die digitale Aktenfüh-
rung in Behörden: Die Aufgaben-
vielfalt fordert unablässiges Nach-
justieren und Neuorientieren.

Nicht einher geht damit jedoch
die personelle Vergrößerung im
Archivteam: Allein in den Jahren
2000 bis 2020 sank die Zahl der
Stellen von 104,9 auf 82,3. Wenn
die ausreichende Fürsorge fehlt,

droht dann Bayerns „fürnembster
Schatz“ an Glanz zu verlieren?
> KARIN DÜTSCH

Bis 29. Oktober. Bayerisches Haupt-
staatsarchiv, Schönfeldstraße 5, 80539
München. Virtueller Rundgang und ak-
tuelle Öffnungszeiten unter
www.gda.bayern.de/archive/haupt-
staatsarchiv

Im Laufe der Jahrzehnte ließ der
Zustrom von Archivgut nicht nur
aufgrund seiner Menge, sondern
auch wegen neuer Inhalte zusätz-
liche Abteilungen entstehen (etwa
für Sammlungen, Verbandsschrift-
gut und Nachlässe). Das Selbstver-
ständnis als Dienstleister weitete
sich auf Privatpersonen aus, dann
noch die Digitalisierung des Be-

mehrmals geändert hat, haben
sich die Organisationsstruktur
und die Benennungen gewandelt
– und spiegeln damit auch den
Wechsel in der politischen Staats-
führung wider. Geheimes Landes-
archiv, Königlich Bayerisches All-
gemeines Reichsarchiv, Geheimes
Staatsarchiv, Geheimes Hausar-
chiv – seit 1921 gibt es das bis heu-
te schlicht bezeichnete Bayerische
Hauptstaatsarchiv.

Es war vor 100 Jahren das erste
Zentralarchiv Bayerns. In ihm
gingen vorher selbstständige Ar-
chive auf, nur das Geheime Haus-
archiv mit den Dokumenten des
ehemaligen Königshauses und des
Wittelsbacher Ausgleichsfonds
hat bis heute einen Sonderstatus.

Dass aber selbst mit seiner insti-
tutionellen Etablierung 1921 noch
längst kein ein für allemal festge-
schriebener Status quo erreicht
worden war, lässt sich gut im Ka-
talog einer Ausstellung zum Jubi-
läum des Bayerischen Haupt-
staatsarchivs in dessen Haus an
der Schönfeldstraße nachlesen.

Eine Riesenaufgabe, die in Tei-
len bis heute die Archivarinnen
und Archivare beschäftigt, war die
Umstellung vom Pertinenz- auf
das Provenienzprinzip: Die Er-
schließung des Archivguts nach
Sach-, Territorial- und Personal-
betreff wurde aufgegeben zuguns-
ten der Ordnung nach Herkunft
und des Entstehungszusammen-
hangs der Archivalien.

und Gütern, das Recht auf ihnen zu
erbringende Verpflichtungen. Nur
allzu deutlich war man sich dieser
verschriftlichten Kostbarkeit vor
allem im Gerangel um die Landes-
teilungen bewusst geworden – da-
mals zeichnete sich auch erstmals
archivische Verwahrung aus. So
stammt aus der Zeit um 1438 das
erste überlieferte Findbuch Bay-
erns.

Ordnung schafft Übersicht

Eine professionelle Archiv-
struktur zeichnet sich ab 1506 ab:
Nach der Vereinigung der beiden
bayerischen Herzogtümer zu ei-
nem einzigen Herrschaftsgebiet
galt es, in all den Dokumenten
Überblick über den vergrößerten
Besitz zu schaffen. Mit dieser Auf-
gabe wurde der Münchner Hofrat
und Sekretär Augustin Kölner be-
traut – der erste berufsmäßige Ar-
chivar Bayerns. Er ordnete die
Schriftstücke nach Sachthemen
und geografisch in Kästen. Seine
Amtsnachfolger trennten zudem
nach Urkunden und Akten. Un-
tergebracht war dieses erste lan-
desherrliche Archiv in der frühe-
ren Residenz, dem Alten Hof.

Genauso wie sich diese Adresse
der Unterbringung bis zur heuti-
gen Verortung an der Münchner
Ludwig- und Schönfeldstraße in
den vergangenen Jahrhunderten

Als „furnembster schatz dieses
lands“ wurde einst das landesherr-
liche Archiv in München bezeich-
net – das war 1586 in einer Instruk-
tion von Herzog Wilhelm V. Das
klingt beinahe nach Kronjuwelen,
und so ganz abwegig ist es auch
nicht, all die verwahrten Urkunden
mit den Preziosen der Schatzkam-
mer zu vergleichen, sicherten sie
den Landesherren doch ebenfalls
Reichtümer: den Besitz an Land

Das Bayerische Hauptstaatsarchiv feiert sein 100-jähriges Bestehen als Zentralarchiv

Kronjuwelen zwischen Aktendeckeln

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde
das schwer beschädigte ehemalige
Kriegsministerium an der Ludwig-
und Schönfeldstraße für die Staatli-
chen Archive Bayerns wieder aufge-
baut. FOTO: GDA/FOTOSAMMLUNG

Eine wichtige Grundlage für die systematische Erfassung des steuerpflichtigen Grundbesitzes wurde mit den Urka-
taster geschaffen, hier das Blatt aus dem Jahr 1826/27 mit dem Zusammenfluss von Donau, Inn und Ilz in Pas-
sau. FOTO: BAYHSTA/LANDESVERMESSUNGSAMT URAUFNAHMEARCHIV, STADTBLÄTTER P 2 1/2


